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Eine vorgefundene ungeschriebene Postkarte. Die sogenannte Haller
Nagglburg (Alexander Zanesco).

Dem Winzerkollegen Baron Sigmund Kripp habe ich es zu verdanken, dass
ich mit Herrn Josef von Franckenstein aus Hall Kontakt aufnehmen
konnte. Eine sehr ergiebige Quelle, wie sich herausstellen sollte. Ich
habe ersterem eigentlich nur beiläufig von diesem Projekt erzählt,
aber nachdem seine Familie sehr stark mit der Salzbergwerksgemeinde
verbunden ist, hat er sogleich den Beitrag über erste Haller Spuren
gelesen. Dort ist ihm natürlich sogleich der Familienname seinen
Freundes Josef von Franckenstein, wo Eleonore Kinsele von 1939 bis zu
ihrem Tode 1958 wohnte, aufgefallen. Spontan hat mir Sigmund seine
Telefonnummer und Mailadresse gegeben.

Eleonore Kinsele hatte das ungefähre Alter seiner Großmutter und
starb, als Josef von Franckenstein vierzehn war. Sie lebte bei ihnen
in Heiligkreuz in einer Zweizimmerwohnung. Bei festlichen Anlässen war
sie oft in der Familie eingeladen und hat bei der Gelegenheit immer
wieder eine Skizze oder ein Aquarell mitgebracht. Er glaubt sich daran
zu erinnern, dass Eleonore früher auf der Anatomie in Innsbruck
sezierte Körper für Lehrbücher minutiös porträtierte. Sehr verbunden
war sie auch mit der ebenfalls bei Franckensteins wohnenden Familie
Nentwich, die allerdings so um ihren Tod herum nach Innsbruck
übersiedelten und über deren Verbleib er nichts in Erfahrung bringen
konnte. Eleonore wurde im Heiligkreuzer Friedhof, neben Franckensteins
Familiengrab beerdigt und eine Nichte von ihr aus Südtirol
organisierte eine Grabplatte. Offenbar wurde nach einigen Jahren das
Grab aufgegeben und in der Folge verschwand auch der Stein.

An das Museum am Anatomischen Institut der Medizinischen Universität
Innsbruck habe ich inzwischen die Anfrage gestellt, ob dort von
Eleonore Kinsele signierte Schaubilder aufliegen. Wie ich die Familie
Nentwich mit den zur Zeit herrschenden Datenschutzgesetzen aufspüren
kann, weiß ich momentan noch nicht. Ein Rätsel ist mir auch die
angebliche Nichte aus Südtirol. Wenn es sich tatsächlich um eine
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Nichte gehandelt haben soll, kann es sich laut meinem momentanen
Wissensstand nur um eine der Töchter ihrer Halbschwester Johanna
gehandelt haben. Diese waren aber schon viele Jahre in Linz heimisch,
weswegen Südtirol irgendwie nicht passt.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

KRIPP, Sigmund (2021). Mündliche Mitteilung.
FRANCKENSTEIN, Josef (2021). Mündliche Mitteilung.
ANONYM (1900). Die Haller Nagglburg [Fotographie Postkarte].
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Franziska Kastler, Robert Kastler, Tanja Lartschneider-Kastler.
Sammlung Tanja Kastler.

Eine nachhaltige schöne Begegnung – wenn auch inzwischen nur über
Telefon und Mail – war jene mit Frau Tanja Lartschneider-Kastler, der
ersten lebenden Nachfahrin der Kinseles, welcher ich bisher begegnet
bin. Sie hat sich viel Zeit genommen und mir bei der Recherche viel
weitergeholfen. Wir freuen uns schon auf ein Treffen in Oberbozen oder
in Margreid. Dank ihrer Hilfe konnte ich jetzt den Stammbaum erweitern
und vervollständigen. Zudem hat sich mich mit kostbaren Fotos
versorgt, alle beschriftet.

Josef Lartschneider, Johanna Kinsele-Lartschneider und ihre vier
Kinder, von links Hedwig, Josef, Helene und Johanna. (Sammlung Tanja
Kastler)
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Franz Kinsele (1831 – 1908) war drei Mal verheiratet und hatte vier
Kinder. Das älteste von ihnen, Johanna (1860 – 1946), heiratete den
Arzt Josef Lartschneider (mit “t”!), einen Mediziner. Drei ihrer
gemeinsamen vier Kinder sind in Bozen geboren, eines in Wien. In der
Folge übersiedelten sie nach Linz. Der Sohn, auch Josef, ein Jurist,
war der Großvater von Tanja Kastler.

Aloisia von Reharovszky, dritte Frau von Franz Kinsele und Mutter von
Eleonore. (Sammlung Tanja Kastler)

Die dritte Frau von Franz Kinsele, Aloisia von Reharovszky, wurde in
Hallein 1857 geboren und war vor der Heirat in Wilten bei Innsbruck zu
Hause. Ihr Vater Alois war Bergrat in den Salzlagerstätten von Hallein
und ungarischen Ursprungs. Nach dem Tode des Gatten 1908 besaß sie ein
Fruchtgenussrecht auf die Villa Kinsele. Als sie 1941 stirbt, leben
noch zwei der Erben, Johanna und Eleonore, das Haus ist mehrfach
hypothekarisch belastet.

Eleonore Kinsele. (Sammlung Tanja Kastler)

Ich vermute, dass dieses Foto der ganz jungen Eleonore während ihres
Schulaufenthaltes bei den Ursulinen in Innsbruck in den letzten Jahren
vor der Jahrhundertwende gemacht wurde. Da dürfte sie ungefähr 13
Jahre alt gewesen sein.

Franziska und Richard Kinsele. (Sammlung Tanja Kastler)

Das ist das älteste bisherige Foto dieser Recherche. Franziska
Kapeller-Kinsele war die Tochter des Bozner Bürgermeisters Anton
Kapeller. Richard (geb. 1829) und Franziska (geb. 1835) waren u.a.
Eltern von Anton Kinsele, dem Bozner Rechtsanwalt und
Gemeindepolitiker von dem schon die Rede war.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

ANONYM (2020). Franziska, Robert und Tanja Kastler [Fotografie].



NUNWARZ, Adolf (1908). Josef Lartschneider, Johanna Kinsele-
Lartschneider und ihre Kinder Hedwig, Josef, Helene und Johanna
[Fotografie].

ANONYM (1900). Aloisia von Reharovszky [Fotografie].
ARNOLD (1890). Eleonore Kinsele [Fotografie].
ANONYM (1860). Richard Kinsele und Franziska Kapeller [Fotografie].

Robert Kinsele als Fotograf
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In einem Brief an seine Halbschwester Eleonore gibt Robert Kinsele
umfangreiche Tips für das Entwickeln von Filmen und dem Vergrößern.
Deshalb ist nicht ausgeschlossen, dass zumindest einige Fotos aus dem
uns verfügbarem Nachlass von ihm stammen. Dass er das Fotografieren
auf hohem Niveau beherrscht haben muss, bezeugt die Tatsache, dass er
mit anderen Fotografen am Bildband “Südtirol”, herausgegeben und
eingeleitet von Josef Julius Schätz (Verlag F. Bruckmann AG, München
1928), mitgearbeitet hat. Interessiert daran, ob Robert bei diesem
Werk eventuell auch Bilder vom Ritten beigesteuert hat, habe ich das
Werk im Buchantiquariat käuflich erstanden. Drei Bilder von ihm wurden
darin publiziert, keines aber von Oberbozen:

ngg_shortcode_0_placeholder

Bemerkenswert ist die Einleitung. Sie ist mit einem Pathos
geschrieben, der uns heute total fremd geworden ist. Deshalb möchte
ich sie euch nicht vorenthalten.

Südtirol, Südtirol! Klingt es nicht wie von Bergen und von
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Burgen, von greisem erkerigem Häuserwerk und kühlem
Laubengang, von meistersingerhafter Bürgerbehäbigkeit und
Zunft und Innungsbrauch, von Glockenchor und schwerem
pontifikalem Glanze. — Südtirol! Klingt es nicht wie
Wappenschild und Minnegesang, wie der Widerschein der Humpen,
voll vom Gefunkel edlen Weins, welchen Virgilius und Strabo so
hoch gelobt, welchen Kaiser Augustus so gerne getrunken hat,
der die durstigen Schlünde der Bajuvaren kühlte, da sie als
wanderndes Volk mit Weib und Kind fröhlichen Einzug im
Paradies des Etschlandes hielten. — Südtirol! Klingt es nicht
wie die Erfüllung jeglicher Bergsehnsucht — von den hohen
Gletschereinsamkeiten bis zu der über alles irdische Maß
hinausgeworfenen Dämonie der Dolomiten, die Tag um Tag wie die
Tore des Morgens erglühen…
Ein seltsames Land! Ein Land, Schönheit zeugend, Schönheit
spendend, die Schönheit selbst. Wo ist ein anderes, das auf so
kleinem Raume eine solche Mannigfaltigkeit des Klimas und der
Flora und einen so bunten Wechsel der landschaftlichen Bilder
aufweist wie Südtirol. Hier scheint die Sonne inniger, hier
wachsen Mandel und Feige, Rosen und Kastanien, Korn und Wein.
Hier prangen wundersaın vereinigt Tannen und Zypressen. Ewiges
Eis leuchtet nieder zu den göttlichen Gärten. In
geheimnisvollen Seen spiegeln sich die wildesten Wunder des
Steins, hohe Felsenbauten, tausendfach zerzackt, zerzinnt, und
von den Blitzen des Himmels zerspellt.
Doch noch anderes gilt es zu verstehen. Hier ist der Bauer von
Adel und altem Geblüt, hier dokumentierte zu allen Zeiten ein
traditionenstolzes Bürgertum Kultur, Kunstsinn und
Wohlhabenheit. Für den, dessen Verhältnis zu allen Künsten,
also auch der Architektur, sich wesentlich vom Geist und von
der Seele aus orientiert, hat das Bild der Südtiroler Stadt
seinen besonderen Rang. Diese ehrwürdigen Gassen, voll von



Turmfenstern, Treppengiebeln, Lauben, Erkern, Pfeilern und
Hallen, die so erhaben über die Rationalisierungsdürre unserer
Zeitanschauung stehen, sind sie nicht bauliche Zeugen einer
großen Vergangenheit, vom gleichen Geiste geprägt wie Hall,
wie Rattenberg und Rothenburg, wie Alt-Nürnberg und Alt-
Frankfurt – klein von Umfang, aber mit weiter geistiger Schau.
Aus solchen Stätten stillschaffenden geistigen Menschentums
kam viel Kultur. O, wir sollten die Schönheit dieser Städtchen
bewundernd genießen, wir sollten in seliger Sammlung dieses
Mittelaltermärchen durchschreiten, wo uns immer und überall
das Gefühl umfängt: Hier ist die Heimat, wir sind daheim. Wir
sollten Gipfel um Gipfel dieses Landes besteigen, um
hundertmal den Anblick einer Landschaft von einzigartiger
Schönheit genießen.
Die Bilder dieses Buches werden uns viel von dem uns
stammverwandten Lande erzählen, von dem Lande, das in unserem
Herzen fortlebt. Allen Mitarbeitern, die das Werk durch ihre
Kunst und durch ihr Wissen mit aller liebevollen
Bereitwilligkeit gefördert haben, sei hier innig gedankt.

JOS. JUL. SCHÄTZ

Die 200 Seiten des Bildbandes betrachten ist eine Reise in die
Vergangenheit. Besonders wenn man die Fotos genauer anschaut, welche
die besiedelten Talschaften betreffen, merkt man, was sich in den
vergangenen hundert Jahren, speziell nach dem zweiten Weltkrieg, getan
hat. Rein was die Schönheit betrifft, ist diese nicht mehr die
Gleiche.
Ein paar Beispielbilder anderer Fotografen:

ngg_shortcode_1_placeholder

Einer im Vergleich nüchterneren Sprache bedient sich der Bozner Maler



und Dichter Hubert Mumelter:

Südtirol

Gott trug den Namen in die Schönheit hinein:
Verheißung denen, die der Sonne warten,
ein ew’ger Traum von blauen Frühlingsfahrten
tief in der Sehnsucht Land hinein.

Da leuchtest du, du holdes Ostertal
und winkst mit deiner Hügel weißem Blühen;
hoch über abendlichen Burgen glühen
die Berge, ein betörendes Fanal.

Groß ist dein Sommer, wolkenlos und klar,
und wölbt sich heiter goldnem Herbst entgegen;
die Reben reifen süß in seinem Segen
und leuchtend ruhst du im vollbrachten Jahr.

Und still verklärt gehst du zum Winter ein,
träumst tief in dich in diesen braunen Tagen
und hörst entzückt dein frühes Herz schon schlagen,
denn Gott trug dich in seinen Frühling ein.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

SCHÄTZ, Josef Julius (1928). Südtirol (2. Auflage). München:
Bruckmann AG.

WIKIPEDIA-AUTOREN (2022, May 28). Hubert Mumelter.
Retrieved November 30, 2023, from
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Hubert_Mumelter&oldid=22
3243420
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Ausgezeichnete Schülerin
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Von Eleonore Kinsele sind fast alle Schulzeugnisse vorhanden. Sie hat
in Bozen die Volksschule besucht, später war sie im Mariengarten in
St. Pauls, schlussendlich bei den Ursulinen in Innsbruck. Diese
Zeugnisse haben uns auch zu Beginn der Recherche ihr Geburtsdatum
geliefert. Auf Grund der “Unterschrift der Eltern oder deren
Stellvertreter” habe ich zuerst gedacht, Johanna Kinsele sei der Name
der Mutter gewesen. Hingegen weiß ich inzwischen, dass sie die ältere
Halbschwester war. Wieso Johanna unterschrieb, obwohl die Mutter von
Eleonore noch lebte, bleibt mir unbekannt. Auffallend sind die vielen
Fehltage in der Volksschule.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

(1890). Schulnachricht Eleonora Kinsele Volksschule.
(1891). Zeugnis Eleonore Kinsele Mariengarten.
(1894). Jahres-Zeugnis Privat-Bürgerschule in Innsbruck.

Etwas Heraldik
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Aus der Fischnaler-Wappenkartei im Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum

Frau Evi Pechlaner vom Südtiroler Landesarchiv:

Der „Ahnherr“ der Bozner Familie Kinsele war Franz Sales
Kinsele, der der Sohn eines aus dem Vinschgau zugewanderten
Bäckermeisters war und nach einer Ausbildung zum Kaufmann eine
äußerst erfolgreiche Karriere startete. Er erlangte 1771 das
Bozner Bürgerrecht und war zeitweise Geschäftsführer, später
Teilhaber des erfolgreichen Bozner Handelshauses Georg Anton
Menz. Er war mit Helene Stickler von Gassenfeld verehelicht.
Schon 1784 wurde Kinsele ein Wappenbrief verliehen, einige
Jahre später gründete er eine eigene Großhandlung.

Einer seiner Söhne hieß Josef Kinsele. In seinem Todesjahr 1839 wurde
er in den Adelsstand erhoben. Er hatte keine (männliche) Nachfahren,
weswegen das Geschlecht sogleich erlosch.

Aus der Fischnaler-Wappenkartei im Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum

Das Österreichisches Biographisches Lexikon vermerkt über ihn:

Kinsele zu Eckberg Josef, Kaufmann und Kommunalvertreter. *
Oberbozen am Ritten (Südtirol), 27. 7. 1785; † Bozen
(Südtirol), 2. 12. 1839. Trat nach gründlichen Stud. und
Reisen in die väterliche Fa. ein. 1812 wandte er sich dem öff.
Dienst zu und war unter der italien. Regierung „Savio“ der
Bozner Munizipalität. 1815 ging er als Mitgl. einer Deputation
zur Regelung des Zollsystems nach Mailand. 1816 begab er sich
zu Verhandlungen über das Zollwesen nach Innsbruck. Bei der
Rückkehr Tirols zu Österr. besorgte er die Truppenverpflegung,

http://www.kallos.kobler-margreid.com/wp-content/uploads/2021/01/Tiroler-Wappen-Kinsele.jpg
http://wappen.tiroler-landesmuseen.at:81/login.php
http://wappen.tiroler-landesmuseen.at:81/login.php
https://biographien.ac.at/oebl
https://www.biographien.ac.at/oebl/oebl_K/Kinsele-Eckberg_Josef_1785_1839.xml


die Beschaffung der Vorspanne und die Ordnung des
Marschkonkurrenzwesens. Als Magistrat übernahm er die
Liquidation der Schuldenlast der Stadt Bozen, die ca. eine
Million betrug, und leitete die Durchführung des
Schuldentilgungsplans, den er bis 1822 zustandebrachte. Er
bekleidete verschiedene hohe Dienststellen des Merkantil-
Magistrates und war 1819–39 ständ. Vertreter der Stadt Bozen
beim tirol. ständ. Ausschußkongreß. K., zu den
ausgezeichnetesten Vertretern des Landes zählend, wurde 1839
nob.

Es gibt auch noch ein zweites Wappen, das anscheinend am Bozner
Friedhof verwendet wurde. Meine Anfrage an die Bozner
Gemeindeverwaltung, ob es noch ein Grab der Familie Kinsele am
dortigen Friedhof gibt, ist noch unbeantwortet.

Aus der Fischnaler-Wappenkartei im Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum

Als ich das erste Mal mit Franz Kosta die Fotos sichtete, fiel seinem
scharfen Auge sogleich ein Detail in der Oberlichte der vorderen
Eingangstür auf. Er erkannte darin eine Glasarbeit, welche
wahrscheinlich ein Wappen, erkennbar besonders am stilisierten Helm,
darstellt. Zu diesem Zeitpunkt wussten wird nicht einmal, dass die
Kinsele eine wappentragende Familie waren. Ich selbst erkenne momentan
den Helm, die diagonalen Streifen des Schildes, aber kann mir das
Gesamtbild noch nicht richtig vorstellen.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

(N.d.). Tiroler Wappen: Kinsele.
Retrieved November 24, 2023, from
http://wappen.tiroler-landesmuseen.at/index34a.php?id=&do=&wappen_i
d=6455&sb=kinsele&sw=&st=&so=&str=&tr=99
(N.d.). Tiroler Wappen: Kinsele von Eckberg.
Retrieved November 24, 2023, from
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https://wappen.tiroler-landesmuseen.at/index34a.php?id=&do=&wappen_
id=6456&sb=kinsele&sw=&st=&so=&str=&tr=99
(N.d.). Tiroler Wappen: Kinsele von Eckberg Bozen.
Retrieved November 24, 2023, from
http://wappen.tiroler-landesmuseen.at/index34a.php?id=&do=&wappen_i
d=6457&sb=kinsele&sw=&st=&so=&str=&tr=99
ANONYM (1900). Franz Kinsele in der Haustür der Villa Kinsele
[Fotografie].

Noch sind sie namenlos
Category: Hausgeschichte,Menschen,Zeitschiene
geschrieben von Armin Kobler | 16. März 2021
Diese Fotografien sind mir besonders wichtig. Einerseits, weil sie das
Haus aus verschiedenen Blickwinkeln abbilden, andrerseits, weil darauf
die früheren Bewohner ersichtlich sind. Noch sind sie mir unbekannt.
Bei ein paar habe ich Vermutungen, bei anderen nicht einmal das.

ngg_shortcode_2_placeholder

Wie immer werden die Bilder vergrößert dargestellt sobald man darauf
klickt.

Der Kreis beginnt sich zu schließen
Category: Menschen,Zeitschiene
geschrieben von Armin Kobler | 16. März 2021

Ausschnitt aus einer Mitteilung von Evi Pechlaner, Südtiroler
Landesarchiv:
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Der „Ahnherr“ der Bozner Familie Kinsele war Franz Sales
Kinsele, der der Sohn eines aus dem Vinschgau zugewanderten
Bäckermeisters war und nach einer Ausbildung zum Kaufmann eine
äußerst erfolgreiche Karriere startete. Er erlangte 1771 das
Bozner Bürgerrecht und war zeitweise Geschäftsführer, später
Teilhaber des erfolgreichen Bozner Handelshauses Georg Anton
Menz. Er war mit Helene Stickler von Gassenfeld verehelicht.
Schon 1784 wurde Kinsele ein Wappenbrief verliehen, einige
Jahre später gründete er eine eigene Großhandlung. Sein Sohn
Josef Kinsele erlangte 1839 die Erhebung in den Adelsstand mit
dem Prädikat „von Eckberg“.

Danke besonders der Mithilfe von Frau Evi Pechlaner aus dem
Landesarchiv, aber auch auf Grund der Daten aus Hall (Alexander
Zanesco) habe ich einen vorläufigen Stammbaum erstellen können. Der
zukünftig hoffentlich wieder ermöglichte Einblick in die
Pfarrmatrikeln ist für seine Vervollständigung notwendig. Ich weiß
z.B. noch nicht, wer die Mutter von Johanna Kinsele ist. Zudem fehlt
hier noch der Josef, welcher in Grinzing bei Wien begraben ist, auch
wenn ich mir denken könnte, er müsste – rein vom Sterbejahr her
betrachtet – ein Sohn des Joseph oder, wegen des Fehlens des
Adelstitels aber eher, des Alois gewesen sein.

Auszug aus dem Geburtenregister.

Interessant, dass Robert 1913, also mit 42 Jahren, vom ungarischen
Staatsbürger Josef Strausz adoptiert wurde. Zu welchem Zweck?
jedenfalls könnte diese Beziehung das Vorhandensein von ungarischen
Schriftstücken erklären.

Die nächsten Schritte zielen in drei Richtungen:
1. Vervollständigung des Stammbaums
2. Auf der Basis von diesem Klärung der Eigentumsabfolgen der Villa
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Kinsele
3. Suche nach Nachkommen und, sofern erfolgreich, Kontaktaufnahme mit
diesen.

Unterster Eintrag: 1822 Heirat Aloys Kinsele und Anna Vittorelli.
Quelle: Südtiroler Landesarchiv.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

ZANESCO, Alexander (2021). Schriftliche Mitteilung.
PECHLANER, Evi (2021). Schriftliche Mitteilung.
TRANSKRIPTION: EVI PECHLANER (1871). Taufregister Pfarre Bozen Robert
Kinsele.

TRANSKRIPTION: EVI PECHLANER (1822). Trauungsregister Pfarre Bozen
Aloys Kinsele und Anna Vittorelli.

Erste Nachfahren gefunden und
erreicht
Category: Menschen,Zeitschiene
geschrieben von Armin Kobler | 16. März 2021

Die Gemeinde Linz hat es etwas weniger eilig mit der Übermittlung der
angefragten Daten hinsichtlich Johanna Kinsele und ihrem Mann Josef
Lartschneider, weswegen ich in der Zwischenzeit wieder im Netz gesucht
habe. Dort habe ich einen gleichnamigen Herren in der Liste der
Kremsmünster Studenten gefunden. Aber der Beruf ist ein anderer (ein
Fehler?) und das Alter im Verhältnis zu seiner Schwägerin etwas jung.

http://www.kallos.kobler-margreid.com/wp-content/uploads/2021/01/1822-Heirat-Aloys-Kinsele-und-Anna-Vittorelli-scaled.jpg
https://kallos.kobler-margreid.com/2021/01/19/erste-nachfahren-erreicht/
https://kallos.kobler-margreid.com/2021/01/19/erste-nachfahren-erreicht/


Sind Eleonore und Johanna auch wirklich Schwestern gewesen oder
vielleicht doch Cousinen? In den Briefen, welche sich Robert und
Eleonore schreiben und die wir so langsam entziffern, kommt sie bis
jetzt nie vor.

Gibt es von diesem Paar Nachfahren? Ganz banal blättere ich im
digitalen österreichischen Telefonbuch herold.at und finde eine Frau
Tanja Lartschneider in Kremsmünster. Ich rufe sie sofort an und das
Staunen an beiden Enden der Leitung ist groß: Ja, die Johanna ist ihre
Urgroßmutter. Der obengenannte Josef der Großvater, also der Sohn von
Johanna und dem Mediziner Josef. Also stimmt der obige Eintrag.
Johanna und Josef haben sich noch in Bozen vermählt und der Sohn Josef
Dr. iur. hat dort das Licht der Welt erblickt. Erst in einem späteren
Moment ist die Familie nach Linz gezogen.

Frau Lartschneider-Kastler war sehr auskunftsfreudig und hat mir ihre
Hilfe zugesagt. Sie verfügt auch über Fotomaterial und Gemälde aus den
früheren Generationen. In nächster Zeit wird sie das Material sichten.
Die Hoffnung ist berechtigt, weiterführende Informationen über die
Kinseles der 20er-Jahre zu erhalten.

n diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

DIREKTION DES OBERGYMNASIUMS DER BENEDIKTINER ZU KREMSMÜNSTER (Ed.) (1938).
Verzeichnis der Kremsmünster Studenten 1871-1938. Wels:
Welsermühl.

KASTLER, Tanja (2021). Mündliche Mitteilung.

Nebenschauplätze
Category: Menschen,Zeitschiene
geschrieben von Armin Kobler | 16. März 2021

Grabstein am Friedhof Grinzing/Wien Adler.

https://kallos.kobler-margreid.com/2021/01/18/nebenschauplaetze/
https://adler-wien.at


Ein weiter Fund aus dem Internet. Nachdem wir über das Testament eines
Josef Kinsele, unterzeichnet am, 16. August 1884 in Grinzing verfügen,
dürfte der Zusammenhang klar sein. Er könnte aus der Eltern- oder doch
eher Großelterngenration von Robert, Johanna und Eleonore stammen. Wen
er im Testament erwähnt, haben wir noch nicht entziffern können, wird
aber sicher aufschlussreich sein.

Ich weiß auch noch nicht, welchen Beruf er ausübte. Seine Frau
Josefine tritt als Gesellschafterin des Grinziger Brauhauses in
Erscheinung.

KINSELE, Josef (1884). Testament Dr. Josef Kinsele.
(N.d.). ADLER Heraldisch-Genealogische Gesellschaft, Wien.
Retrieved December 19, 2023, from
https://tng.adler-wien.eu/showmedia.php?mediaID=3393

Hall ist ergiebig
Category: Menschen,Zeitschiene
geschrieben von Armin Kobler | 16. März 2021

Blick auf die Nordkette? Von oberhalb Hall? Sammlung A. Kobler.

Der Gemeinde Hall bin ich sehr dankbar, hat sie mir doch zeitnahe und
umfangreich geholfen. Harald Höfner,  Hermann Theis und besonders der
Stadthistoriker Alexander Zanesco haben mir wertvolle Hinweise
hinsichtlich unserer Eleonore Kinsele geben können.

Dass diese am 4. April 1881 geboren ist, habe ich mittels der
vorhanden Schulzeugnisse (Beitrag dazu folgt) herausgefunden. Aus Hall
kam die Information, dass sie am 2. Februar 1956 dort ohne Nachfahren
gestorben ist. Natürlich wäre interessant, von ihrem Grab zu wissen.

https://www.wien-doebling.at/data/documents/Extrablatt_20.pdf
https://tng.adler-wien.eu/showmedia.php?mediaID=3393
https://kallos.kobler-margreid.com/2021/01/17/hall-ist-ergiebig/


Aber:

Frau Eleonore Kinsele konnte ich im Sterbebuch des Standesamt
Hall in Tirol  verstorben 02.02.1958 finden, leider haben wir
im Friedhofsbuch Hall keinen Eintrag. Natürlich kann die
Beerdigung überall gewesen sein oder sogar irgendwo in
Südtirol. Die Bestattung Ebenbichler in Hall in Tirol hat die
Beerdigung durchgeführt, aber ob die noch Unterlagen haben
weiß ich nicht.

Das Bestattungsunternehmen antwortet, dass sie leider mir nicht
weiterhelfen kann, da es zu diesem Todesfall kein Aufzeichnungen
(mehr?) besitzt. Stadthistoriker Zanesco hat weiter nachgeforscht und
konnte mir folgendes berichten:

Eleonore Kinsele, geb. 4.4.1881 in Bozen, Kunstmalerin, röm.
kath., ledig, Staatsangehörigkeit: Deutsches Reich
(nachgewiesen durch K. Z. 709.974),
wohnt seit 15.9.1933 in der Schulgasse 2, ab 26.6.1937 in der
Salzburgerstraße 30 (bei Siber) und ab 1.9.1939 in der
Thaurerstraße 23 (bzw. Heiligkreuz 11, später Reimmichlstraße
23a) (bei Frankenstein). Sie stirbt am 2.2.1958 in Hall.
Auffällig ist, dass sie von 1937 bis 1939 „bei Siber“ wohnt,
sicher die Nachkommen des Künstlers Alphons Siber, der 1919
gestorben ist und dieses Haus (s. o.) besaß. Hier gibt es auch
eine enge Verbindung nach Südtirol. Denn Siber gehörte zum
Kreis der „Jung-Tiroler“ um Arthur von Wallpach (der später
Sibers Frau Klothilde Seidl-Siber heiratete. Siber lebte
danach bis zu seinem Tod mit Anna Tusch). Es wäre möglich,
dass auch Eleonore Kinsele aus diesem Umfeld stammte.
Aber auch die Familie Frankenstein gehörte sozusagen zur



intellektuellen Elite Halls. Möglicherweise haben die
Nachkommen noch Erinnerungen an Eleonore.

Ein interessanter Ansatz, dem ich demnächst sicherlich nachgehen
werde. Besonders spannend wird es durch die zweite Mail, welcher mir
Herr Zanesco geschickt hat und einen wichtigen Kreis schließt:

Sie wurde in Heiligkreuz („Stadtteil“ von Hall) begraben.
Interessant ist, dass sie hier als Kunstmalerin bezeichnet
wird.
Falls von Interesse: Am 14.5.1940 werden Anton Kinsele,
Rechtsanwalt, geb. 15.8.1865 in Bozen, wohnhaft Obstplatz 38,
und seine Frau Franziska, geb. 28.1.1869 in Bozen, in Hall,
Speckbacherstraße 5, ansässig. Interessanterweise steht in der
Meldung, dass sie „bei Kinsele“ wohnten. Für Eleonore ist aber
ein Aufenthalt an dieser Adresse dzt. nicht zu fassen. Er
starb 1946, sie reoptierte 1948, starb aber 1956 in Hall.
Man kann annehmen, dass Eleonore bei Siber und Frankenstein in
Miete war. Näheres habe ich dazu nicht gefunden. Letztere
Familie sollte aber Auskunft geben können. Eleonore scheint
auch in den Akten zur Heimatszugehörigkeit, in den Findbüchern
der Gemeindeakten dieser Zeit, in den Akten der
Lebensmittelkarten oder in den Gemeinderatsprotokollen nicht
auf.

Gibt es also doch vielleicht noch ein Grab von den Kinseles in
Heiligkreuz bei Hall?

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

ZANESCO, Alexander (2021). Schriftliche Mitteilung.
ZANESCO, Alexander (2021). Schriftliche Mitteilung.
ANONYM (1910). Frau vor Nordkette, Nordtirol. [Fotografie].



Der Ritten in alten Bildern
Category: Menschen,Zeitschiene
geschrieben von Armin Kobler | 16. März 2021
In der sprichwörtlichen alten Kartonschachtel haben wir diese Bilder
gefunden. Wer ist der Autor? Von den Sujets her sollte die alte
agrarische Welt, welche schon der radikalen Veränderung geweiht war,
noch einmal mit dem Augen des Städters festgehalten werden. Sollten
alle einer Serie zugehörig sein, dann stammt diese aus den Jahren nach
1907, Warum dies? Auf einem Bild ist nämlich die Trasse der
Rittnerbahn ersichtlich. War die Photografin Eleonore Kinsele? Oder
doch ihr Bruder Robert? in einem Brief erklärt er ihr Methoden der
Entwicklung und Vergrößerung, welche laut ihm in den diesbezüglichen
Kursen zu oberflächlich erklärt werden.

Auf ein paar Bilder kann ich gewisse Orte am Ritten erkennen, bei
weitem aber nicht auf allen. Deshalb habe ich sie dem Rittner
Heimatkundler Klaus Demar geschickt, welcher sie in nächster Zeit den
verschiedenen Örtlichkeiten und Hofstellen zuordnen wird. Er ist
übrigens der Mitautor eines umfangreichen Buches über die Rittnerbahn.

ngg_shortcode_3_placeholder

Sammlung A. Kobler

Exlibris
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https://kallos.kobler-margreid.com/2021/01/16/der-ritten-in-alten-bildern/
https://www.booklooker.de/app/detail.php?id=A02rU61s01ZZt&pid=76312&t=cr5frxmhxtw8f75r
https://kallos.kobler-margreid.com/2021/01/15/exlibris/


Gefunden bei Heinz Neumair.

Wieder ein schöner Netzfund von der gefühlten 50. Google-
Ergebnisseite. Man beachte unten links die Signatur LoreK. Anton
Kinsele dürfte der Cousin von Eleonore gewesen sein (“Base”, “Vetter”
im Brief). Er war ein Bozner Anwalt, war in Sozietät mit Julius
Perathoner, dem letzten gewählten Bürgermeister Bozens vor der
Machtübernahme der Faschisten. Genauso wie dieser war auch Anton
deutschnational und im Gemeinderat tätig. Er war sehr rührig, denn man
findet sein Engagement in mehreren Bereichen u.a. auch als
Vorstandsmitglied des historischen Bozner Baumwollspinnwerks an der
Talfer. Er war zudem Erstunterzeichner eines mutigen Protestschreibens
Bozner Bürger, welche damit gegen die Errichtung des Siegesdenkmals –
ohne Erfolg – protestierten.

Der Brief an Eleonore ist eher pessimistisch, er spiegelt die
schwierigen Umstände der zwanziger Jahre wider aber auch die
wirtschaftlichen Schwierigkeiten Eleonores und die
Niedergeschlagenheit ihres Bruders Robert .

Das Exlibris zeigt übrigens den Gartenpavillon des Wegerhauses. Ein
Indiz, dass damals auch dieser Garten zur Villa Kinsele gehört hat?

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

(1925, 13). Brief Anton Kinsele an Eleonore Kinsele.
ANONYM (1910). Eleonore Kinsele in vorderer Stube [Fotografie].

https://www.heinz-neumaier.de/exlibris/tausch-exlibris-2/
http://www.kallos.kobler-margreid.com/wp-content/uploads/2021/01/Brief-Anton-Kinsele-Seite-1-scaled.jpg
http://www.kallos.kobler-margreid.com/wp-content/uploads/2021/01/Brief-Anton-Kinsele-Seite-2-scaled.jpg


Die akademische Malerin
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“Oberbozen 1910” steht auf der Rückseite. Es sieht ganz so aus, als
sei das Foto in einer der beiden Stuben gemacht worden. Ist es
Eleonore Kinsele?

Viele der Unterlagen, welche wir im Hause gefunden haben, beziehen
sich auf Eleonore Kinsele. Schon immer wussten wir, dass sie Malerin
war. Wegen den Erzählungen, auf Grund einiger Aktzeichnungen, welche
wir zusammengerollt im Dachboden gefunden haben, aber auch weil diese
Bezeichnung auf einigen Briefumschlägen aufscheint. Dort ist auch
immer wieder München angeführt. Insofern haben wir folgendes Dreieck
ihres Lebens bis jetzt: Bozen/Oberbozen, München, Hall.

Frau Caroline Sternberg der Akademie der Bildenden Künste München hat
auf meine Anfrage hin geantwortet:

Vor 1920 haben keine Frauen an der Münchner Akademie studiert.
Ich habe für Sie nachgesehen und Eleonore Kinsele in den
Listen der Damenakademie gefunden. Sie hat da von 1905/06 bis
1916/17 studiert. Sie können das nachlesen bei  Deseyve,
Yvette: Der Künstlerinnenverein e. V. und seine Damenakademie.
München 2005. 

Sie findet die Damenakademie sei ein spannendes Thema und vermutet,
dass das die Kollegen vom Münchner Stadtmuseum interessieren könnte.
Sie hat meine Anfrage an diese weitergeleitet.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

STERNBERG, Caroline (2021). Schriftliche Mitteilung.

https://kallos.kobler-margreid.com/2021/01/13/die-akademische-malerin/


ANONYM (1910). Eleonore Kinsele in vorderer Stube [Fotografie].

Die Spur nach Linz
Category: Menschen,Zeitschiene
geschrieben von Armin Kobler | 16. März 2021

Wenn es die “Bozner Kinsele” anscheinend nicht mehr gibt, was ist mit
ihren Nachfahren anderer Familienamen? Die Antwort der Gemeinde Linz
ist noch ausständig , weshalb ich wie schon von Anfang an die
Suchmaschine Google bemüht habe. Ich habe übrigens bemerkt, dass bei
Recherchen dieser Art, d.h. nach Personen aus Vor-Internetzeiten,
welche zudem eher unbekannt sind, man nicht so schnell aufgeben darf.
Oft findet man erst auf der zehnten Seite einen kleinen, aber
wichtigen Hinweis.

Johanna Kinsele hat Josef Lartschneider, einen Medizinalrat,
geheiratet. Bei Kaufvertragsabschluss scheinen sie in Linz auf. Werden
sie Nachkommen haben? Können diese uns noch was von der Familie
Kinsele in irgendeiner Form berichten? Eine Anfrage an das Meldeamt
der Gemeinde Linz wurde verschickt.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

LARTSCHNEIDER, Josef (1935). Adenomkrebs Kystom Scirrhus Bindegewebe
Mesenchym Sarcom Odontom Kieferkystom. In: Krebs Im Lichte
Biologischer Und Vergleichend Anatomischer Forschung, 2(2. Heft).

https://kallos.kobler-margreid.com/2021/01/09/die-spur-nach-linz/


Erste Antworten
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Auszug aus einem Beitrag von Georg Baron Eyrl über die
Sommerfrischhäuser auf dem Ritten.

Frau Evi Pechlaner vom Südtiroler Landesarchiv hat dankenswerterweise
schnell und ausführlich geantwortet. Ein paar Auszüge:

Das Südtiroler Landesarchiv verwahrt die sogenannten
Verfachbücher, also die Vorläufer des Grundbuches, in die
meistenteils die Verträge um Immobilien
(Verlassenschaftsabhandlungen, Kaufverträge usw.) eingetragen
wurden. Dabei wurden die Verträge chronologisch aufgenommen
und jährlich zu Büchern gebunden, weshalb sich die Suche nach
Verträgen manchmal etwas zeitintensiv gestalten kann. Für den
Beginn einer Recherche in den Verfachbüchern ist es wichtig,
den historischen (handgeschriebenen) Grundbuchsauszug zur Hand
zu nehmen. Der erste auf dem B-Blatt aufgeführte Vertrag ist
zugleich der letzte, der in die Verfachbücher eingetragen
wurde und sollte idealerweise eine Erwähnung des
vorhergehenden Vertrages enthalten, sodass man sich Vertrag
für Vertrag in die Vergangenheit des Hauses vorarbeiten kann. 

Der „Ahnherr“ der Bozner Familie Kinsele war Franz Sales
Kinsele, der der Sohn eines aus dem Vinschgau zugewanderten
Bäckermeisters war und nach einer Ausbildung zum Kaufmann eine
äußerst erfolgreiche Karriere startete. Er erlangte 1771 das
Bozner Bürgerrecht und war zeitweise Geschäftsführer, später
Teilhaber des erfolgreichen Bozner Handelshauses Georg Anton

https://kallos.kobler-margreid.com/2021/01/08/erste-antworten/


Menz. Er war mit Helene Stickler von Gassenfeld verehelicht.
Schon 1784 wurde Kinsele ein Wappenbrief verliehen, einige
Jahre später gründete er eine eigene Großhandlung. Sein Sohn
Josef Kinsele erlangte 1839 die Erhebung in den Adelsstand mit
dem Prädikat „von Eckberg“.

Auch von Magdalena Amonn habe ich eine Antwort bekommen:

Es gibt ein Buch, „Die Schützenscheiben von Oberbozen“,
erschienen im Jahr 1994, in dem alle Mitglieder von 1668 bis
1990 enthalten sind.
Hier habe ich folgende Mitglieder mit dem Namen Kinsele
gefunden:
Aufnahme 1815: Joseph Kinsele
Aufnahme 1857: Dr. Richard Kinsele
Aufnahme 1892: Dr. Anton Kinsele

Arch. Wolfgang Piller, wie schon oben erwähnt, hat mir auch
zurückgeschrieben. Er verfügt über keine Unterlagen seines Vaters
bezüglich des Hausumbaus von 1970. Schade…

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

EYRL, Georg Baron von (1925). Beiträge zu einer geschichtlichen
Darstellung der Entwicklung der Sommerfrisch-Ansiedelungen auf
dem Ritten. In: Der Schlern – Zeitschrift Des Vereines Für
Heimatschutz, 6, 183–186.

PECHLANER, Evi (2021). Schriftliche Mitteilung.
AMONN, Magdalena (2021). Schriftliche Mitteilung.
PILLER, Wolfgang (2021). Schriftliche Mitteilung.



Stammbaum mit System
Category: Menschen,Werkzeuge,Zeitschiene
geschrieben von Armin Kobler | 16. März 2021
Nachdem ich schon vermutet hatte, dass die Erstellung einer
systematischen Eigentümer- und Generationenabfolge komplex sein wird,
habe ich mir ein Stammbaum-Programm zugelegt, von dem ich schon länger
gehört hatte, MacFamilyTree 9. Das Programm ist sehr intuitiv
gestaltet und erste Ergebnisse hat man sehr schnell. Es beinhaltet
aber ganz viele Features, welche man Schritt für Schritt einsetzen
kann. Die Darstellung meiner ersten Eingabe scheint nur ein kleiner
Prozentsatz von dem zu sein, was das Programm alles kann.

Das ist der Wissensstand der ersten Jännertage. Nicht viel, aber
irgend und irgendwie muss man halt beginnen. Ich bin zuversichtlich.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

SYNIUM SOFTWARE (n.d.). MacStammbaum - Moderne Ahnenforschung für
Mac.

Retrieved December 19, 2023, from
http://www.syniumsoftware.com/de/macfamilytree

Erste Anfragen
Category: Menschen,Zeitschiene
geschrieben von Armin Kobler | 16. März 2021
Auf Grund der ersten Hinweise aus dem Kaufvertrag habe ich Mails mit
der Bitte um Auskunft verschickt.
Gemeinde Hall: Eleonore Kinsele
Gemeinde Linz: Johanna Kinsele-Lartschneider

https://kallos.kobler-margreid.com/2021/01/04/stammbaum-mit-system/
https://www.syniumsoftware.com/de/macfamilytree
http://www.syniumsoftware.com/de/macfamilytree
https://kallos.kobler-margreid.com/2021/01/03/erste-anfragen/


Landesarchiv: Familie Kinsele (auf Anraten des befreundeten
Historikers Hannes Obermair)
Oberschützenmeisterin des Oberbozen Schießstandes Magdalena Amonn:
Suche nach Bezügen zwischen den Mitgliederlisten und
Eigentumsverhältnissen.
Alexander Friedl: er hat mit seiner Familie über zwanzig Jahre
ganzjährig bis 1969 bewohnt, vielleicht findet er bei ihm noch Fotos
aus jener Zeit, welche das Haus abbilden?

Womit alles begann
Category: Hausgeschichte,Menschen,Zeitschiene
geschrieben von Armin Kobler | 16. März 2021

Grundbuchsauzug, übersetzt aus dem Original.

Der erste Anhaltspunkt für die Recherchen sind diese Grundbuchsauszüge
und der Kaufvertrag von 1943, welche ich in den Hausunterlagen meines
Vaters gefunden habe. Alles ins Italienische übersetzt, Deutsch ist
als Amtssprache nicht mehr gültig. Es fällt auf, dass das Haus im
Laufe der Jahre immer wieder mit Hypotheken belastet wurde.

Grundbuchsauzug, übersetzt aus dem Original.

Dieser Eintrag lässt mich darauf schließen, dass Luise von Rehorovszky
die Frau von Robert Kinsele gewesen sein könnte. Nach ihrem Ableben
dürfte das Haus in das Eigentum von Johanna Kinsele,
Medizinalratsgattin in Linz, und Eleonore Kinsele, Private in Solbald
Hall, übergegangen sein, denn diese scheinen im teilweise
zweisprachigen Kaufvertrag auf. Franz Kinsele ist also ihr Vater.
Geburtsdaten fehlen aber.

Ausschnitt aus dem Kaufvertrag.

https://de.wikipedia.org/wiki/Hannes_Obermair
https://kallos.kobler-margreid.com/2021/01/01/womit-alles-begann/


Am 25. Juli 1943 ist Mussolini gestürzt worden, am 3. September
schloss sein Nachfolger Badoglio den Waffenstillstand mit den
Alliierten, am 9. September besetzten deutsche Truppen Italien. Am 13.
August, als der Kaufvertrag mit meiner Großtante Antonie von Menz,
geborene Sanin abgeschlossen wurde, erkannte man darin von diesem
Umsturz noch nichts. König Viktor Emanuel war noch Kaiser von
Äthiopien und auch die Rassengesetze waren noch gültig; es wird
erklärt, dass alle Vertragspartner der arischen Rasse angehören.

Ausschnitt aus dem Kaufvertrag.

Ausschnitt aus dem Kaufvertrag.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

(1909). Eintragung Übergabe Eigentum Robert Kinsele Villa Kinsele,
Auszug in italienischer Sprache. Grundbuch Gerichtsbezirk Bozen.

(1943). Kaufvertrag Villa Kinsele durch Antonie von Menz.


